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Zum mindesten se1t einem Jahrtausen wird der ened1i
VON den eigenen Söhnen WIeEe VOIl Päpsten, Konzilien und kirch-
lıchen Schrittstellern als Patriarch er önche des Abendlandes
bezeichnet Hat schon Gregor der TO ih mıit den Patriarchen
un: Propheten des en Bundes verglichen, ja in ihm die e
genden und Kratttaten er CGerechten des en Bundes vereint
gesehen („„Vir iste spirıtu omnıum Justorum plenus Iult®‘, 1al

8), S gaben Wachstum und Verbreitung des Ordens und
seine iIruchtbare Jätıgkeit IUr die abendländische ölkerfamıilıe
den nla  9 in enedı einen Patriarchen Abraham
sehen, in dessen Samen alle Geschlechter der Erde gesegne
wurden. Und INa nannte ihn Patriarch er önche nicht 1Ur
in dem Sinn, daß sSe1ne (jestalt Anfang des abendländischen
Mönchtums StTE das würde N1IC einmal Sanz zutretten, denn
auch 1 an hat e schon VOT ihm Mönche gegeben, Irel-
ich ach östlichem Vorbild sondern als Stammvater einer das
s Abendland, ja die CArıstlıche Welt umspannenden
Framilie, des e 1 großen Trdo monachorum, dessen Lebens-
gesetZ die VON ihm veriahbte „Regula discretione praecıpua SeT-

Iuculenta 12 8! 30) beachte den 1n der
ogriechischen Übersetzung des Papstes Zacharias: ÖLETUTUWOAXTO _  [  QUC
TV LOVAX ® ”AVOVAC {ed Cozza-Luzi, Wal, In dessen
vaterlıchem Schutz voll ac un Liebe sich alle immerdar
geborgen ühlten

Um die en des Jahrhunderts (cf Kalendarıum Benedic-
tinum E Voruntersuchung 2) hat sich aut dem estian die ege
des ened! in den klösterlichen Gemeinschaften durchge-
Z  9 NIC überall schon als alleinherrschend, sondern da und
dort och verbunden mıiıt anderen Satzungen. Benedikt Aniane
(wie schon VOT ihm der Bonifatius und arl der Große bzw.
Ludwig der Fromme uchten das monastische Leben Von all den
benediktinischer Ordnung remden Elementen A reinıgen; die
Synode VON Aachen 817/ Tklärte die ege des enedi samt
den VOINl ihr gebilligten Gewohnheiten als die 1m Qanzen Reich
verbindliche Norm. Bis In das Jahrhundert wurde 31€e enn
auch im Sanzen an die Sonderstellung der irıschen
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Mönche OT{ie auf, wefin S1E aut das estian kamen als soiche
anerkannt und amı der Benedikt als ater ei Legifer 111O11-
achorum geielert. Selbst die Regularkanoniker, die sich SONStT
Z 1. Augustin bekannten, glichen ihre Lebensordnung der
S{ Benedikts (Regula Chrodegangı, Aachener Statuten); auch
die Praemonstratenser sSind Urc ihren Stifter, den hl Norbert,
dessen geistiger Nährboden die £e1 jegburg Wal, und Mit-
gründer Von Premontre, den sel artholomaeus de \a Bischot
VOIL Laon, der als (Cisterziensermönch STar.  9 mıt dem en des

Benedikt verbunden (cI Zak, StudMittOSB 42,
och das Konzil 1mM Lateran 1215 verordnete, daß LIEU ent-
stehnende Ordensgemeinschaften entweder die ege: des ene-
dikt oder die dem ugustin zugeschriebene annehmen muüßten.
ber gerade diese Zeit bilden sich Genossenschaften, die aul
der Grundlage eines anders gearteten, strengeren Armutsideals
eUE Wege beschreiten wollten, die später sogenannten endi-
kanten  9 die Minderbrüder des Franz VOIN Assısı und die Pre-
digerbrüder C' Dominikus. Wie stehen diese ZU: hl Bene-

Selbstverständlich konnten S1Ie ih als ihren Patriarchen
verehren, da auch S1E ZU abendländischen Mönchtum gehörten.
ber der £NEd1 WaT ihnen
1Inn dieses egriffes. -doch‘ auch ater 1m EHNSCICN

Die Au{fgabe der Iolgenden Abhandlung ist ©S, 7 zeigen,
die Anfänge beider Ordensfamilien, ja uch die der 1mM

Jahrhundert gegründeten, wiederum Sallz Neue Wege e1N-
schlagenden Gesellschafit Jesu doch durch manche Fäden mıt
dem Orden des Benedikt verknüpit sSind. Der Verfasser ist
sich ewu daß aDel manche Punkte gründlicher hätten unter-
SUC und mıiıt wirksameren Schlaglichtern hätten bestrahlt WeTl-
den können. Aber vordringende Berutisarbeit ieß ihm dazu keine
Zeit, auch WärTr bei der jetzigen Lage der inge manches Quellen-
materı1al N1IC erreichbar. So möge die Untersuchung bewertet
werden als Was Q1€E gedacht 1ST, als Anregung und VOT em als
eine bescheidene Huldigung uNseTren hochverehrten und heiß-
geliebten heiligen ater Benediktus, den Patriarchen des abend-
ländischen Mönchtums!

Der Franz VonNn Assisji und St Benedikt *

Bald nachdem Fra£mziscus endgültig mıt seinem ater gebro-
chen und sich Danz der Dame TmMUu verschrieben atte, begann

der Ausbesserung des Kirchleins Damıilano arbeiten;
Stein und alk dazı erbettelte sich Von Haus aus. Dann
tat das Gleiche einer ecclesia Detri Assisiıum und

ActaSSBoll 45/683 Commentarıus - praevius Von
683/723 ita prıma des Thomas von Celano. hode,

Franz Von Assısi und die Antfänge der Renaissance ın talien Berlin
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schließlich machte sich die kleine, baufällige Kapelle
Marıa VOIll den Engeln, aul dem Grundstück Portiuncula gelegen
He TE1 (GGotteshäuser gehörten Benediktinern, Damiano und
S Maria egli Angelı der el aut dem onte Subasıio, der
1m MHintergrund der sich erhebt; die ecclesia DPeirı kann
keine andere sein als die Abteikirche gleichen Namens, die da-
mals, W1€e scheint, eiınen rechten uter hatte und 1250
(Cisterziensern anvertraut wurde. Oode Ic, hat die Iden-
ıtät aus bautechnischen Gründen argetan. Franz hat sicher
N1IC ohne Wiıissen der önche seine Arbeit Gottes und der
eiligen Ehre begonnen. Besonders die Bewohner des Subasıo-
OSTeTS haben VON Anfang Sein deales Streben anerkannt
und ihm, SOWe1lt das selbst zuließ, geholien. 1210 der K
tellten S1E ihm und seinen ersten Gefährten die Kapelle samt
dem Grundstück Portiuncula als erste klösterliche Heimstatt ZUr
Verfügung Franz stand allerdings rauf, daß die bte1
Eigentümerin bleibe, und ZUT Anerkennung 1eses igentums-
echtes sandten die Nutznießer jährlich eın Fäßchen Bachüfische
1Ns Kloster, Was dieses mıiıt einem (Gebinde Öl vergalt Als F1
der h1 Franziıskus Tür SsSeINEe geistliche Tochter Chiara Scitl1 eın
Heim rauchte, haltfen wieder die önche VOoONn subasıo und
schenkten ihm bzw der ara San Damiano. uch seinen
Lieblingsaufenthalt in den ersten Jahren, das jetz noch durch
seine liebliche Weltverlorenheit ott emporziehende Heiligtum
der Carceri rhielt Franz VON ONTte Subasıo ( T’hode, 323) So
werden die Camaldulenser Annalen nicht fehlgehen, wWenn S1e
eine Reihe der ltesten jederlassungen der Minderbrüder gleich-

mit Klöstern ihres Ordens in Verbindung bringen Ubrigens
War ach ode, 389 auch die erste Franziskanerkirche 1in Rom,

Francesco r1pa, die 1231 wiederhergestellt und den inder-
rüdern übergeben wurde, ursprünglıch igentum VON Benedik-
tinern. Kann INHan daher nicht 1ın Wahrheit sagen, daß der
Benedikt den Söhnen des Franziskus eın ater DEWESCI, der
ihnen geholfen, die ersten Schritte 1n die Welt tun?®

Gewiß WarTel die Wege Gott. die SIE einschlugen, andere
als die St Benedikt vorgezeichnet: S1e ehnten jeden Besıitz auch
tür die (jemeinschaft ab und kannten NC das IUr St £€NEAd1

wichtige (Gelübde der stabilitas Aber trotzdem cheint das alte
Mönchtum S1e X’anz als wesensverwandt betrachtet haben
Zum mindesten gilt das Von den Camaldulensern, eren über
Umbrien und die Marken verstireuten und Einsiedeleien
ın Übung der TMU und Bu  D damals auch noch den Minder-
brüdern ein Vorbild se1in konnten. Es ist der gleiche Geist, der
AauUs den Fioretti des Franz und den egenden dieser Mönche
und LEremiten eht Wie der Franz selbst St Benedikt DEC+
standen, davon berichten uns seine Biographen eın Wort, aber
die Überlieferung von Subiaco TzAählt VON einem Aufenthalt in



Alions Zimmermann

diesem Kloster; SIE nenn das ahr 1223 Wadding 1n seinen
Annalen (ActaSSBoll, 853) 1221 oder 1222 F ür die Wahrheit
der Iradition en die Sublazenser Jetz och einen sichtbaren
Beweis, und das 1st das lteste überhaupt existierende Bıld des
hl Franz. Fs belindet sich in der Unterkirche Von Sacro pEeCO,
88l der Capella Gregorili, die VOIL aps regor dem Pro-
tektor der Minderbrüder, geweiht ist (0)  € beschreibt
dieses Porträt eın solches ll sein! mıiıt orten, die
ich aus eigener Anschauung DIS 1NS einzelnste bestätigen kann.
„Noch ohne Heiligenschein, ohne die Wundmale, als „Irater
Franciscus‘ bezeichnet, StTE. In lJanger, mıiıt derbem Stricke
gegurteter utte, m1t einer ste1l SPILZ über dem Kopi1 1n die öhe
stehenden Käpnuze, in der ach untien ausgestreckten Linken einen
Zettel mıiıt der Inschrift NaX U1C (domu1), die Rechte der
Brust In dem klar und ruhig iace herausschauenden, on
ärtigen opfe ist noch .nichts Von jenem asketischen Element,
das die meisten spateren Bilder verunschönt, bemerken. DiIie
Züge des länglichen, schmalen Gesichtes mit der mittelhohen
Irn, der geraden Aitigen Nase, den oroßen ugen unter
Wwen1g geschwungenen Brauen, dem teinen Mund mıit den schma-
en Lippen, SOWIE der dünne HMals stimmen 1mM wesentlichen m1t
des 1 homas VO Celano Beschreibung überein, 1UT die blonde
Maartfarbe, die schwerlich den wiederholt VorgeNOMMECNEN Restau-
rierungen (unbedeutend und unwesentlich! Der Verf.) ZUrTr Last
z egen 1St, überrascht. Aus den äußeren ügen das Innere
lesen wollen, würde TELLC vergeblich se1N, äßt sich auch
ohl die Absicht 1 1C 1in dem leicht geöfineten Mund da
ekstatische Wesen anzudeuten NIC Sallz verkennen. Verächtlich
IMN Aussehen erscheint hier jedentfalls Franziskus nicht, viel eher
von Aufmerksamkeit erregender Vornehmheit.““ Da die Kapelle
aut einer gleichzeitigen Inschrift 228 ausgemalt wurde, ist auch
das Bild ın dieses Jahr setzen, und HR noch VOT der Heilig-
sprechung Juli egen des Fehlens der unadamale schloß
IHNall in Subiaco, daß 1.223 angetertigt SeIN INUSSE och ist
das nicht nöUg, der unstler hat eben ITu Franz dargestellt,
W1e In se1iner Erinnerung Vielleicht rklärt sich auch
der blonde Bart, WenNnn nicht der aler aus ästhetischen Gründen
diese Farbe gewählt hat

Unterhalb der Kapelle schmiegt sich außen den Fels eın
kleines osengärtlein. S so1] die Stelle bezeichnen, der Ju:
gendliche Benedikt e  1  Ne Versuchung des Fleisches dadurch e-
stickte, daß sich nac in einem Dornstrauc wälzte (Gregorii
Mg 1al 11 2) oll Bewunderung iUür den heldenhaften Sieg
des jugendlichen (Gottesstreiters ber sich und voll Liebe
und Verehrung iür den Patriarchen er Mönche habe Bruder
Franz jenes Dörnicht sich gezogen und geküßt und annn
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uUrc ein Kreuzzeichen in einen wunderschönen Rosenstrauch
verwandelt B

Vırgineum sepıt ilorem Benedictus acutis
Vepribus ei ProprIii oOre CFrUOTrI1S alıt;
1NC dumeta anto oecunda liquore
Francıscıique INanu culta tulere

Ich kann IMITr eın schöneres Sini bld denken tur äle innıge
Verbundenhei zwischen dem ernsten (Gjottesmann St ened1i
und dem Irohen Gotteskind St Franziskus.

ber groß seine erehrung. TUr den Benedikt SEWESECH
SeInN mMaßg, ENS auch seine Beziehungen einzelnen Benedik-
tinerklöstern, ın den VOoN ihm verfaßten Regeln und 1in der Lebens-
iOorm sSe1INEes Ordens ist doch der Franziskus vollständig
abhängig. Höchstens könnte Man mi1t die Einrichtung der
Generalkapitel VOTL den Cisterziensern übernommen denken 1°N0:-
de, 300 geht allerdings och 1e] weiıter: ; $ J als die (jemeinde
des Franz 1M vollen Bewußtsein ihrer9 VOTL em irüuheren
Mönchswesen verschiedenen relig1ösen Auigabe des in TImMUu
verbrachten. der Predigt gewidmeten apostolischen Lebens nach
Normen SUC die IUr ihre Organisation bestimmend seın ollen,
enilehn S1e dıieselben dem en der Cisterzienser, dessen Strenge
und altchristliche einnel ihrem Ideale nächsten kommen
dürtite So allgemein dari man das sicher N1IC behaupten; nach-
weısen 1äßt sich der Einluß der (Cisterzienser LLUT in dem Baustil
und 1n der Ausstattung der Ordenskirchen „Von einer kleinen
ruppe abgesehen, die den tradıtionellen VDUS der romanischen
Basılıka beibehält, lassen sich sämtliche Bauten der Franzıskaner
(und Dominikaner), sowohl die gewölbten notditalienischen
WIEe die holzgedeckten, einfachen umbrisch-toskanischen, autf die
Grundform der Cisterzienser zurückführen.‘ Desgleichen ent-
sprachen die Bestimmungen des Abtes Stefan Harding VvVon (Ci
{eaux über möglichste Einfachheit und Nüchternheit der kirch-
lichen Ausstattung Sanz dem Armutsideal der Minderbrüder;
der Bonaventura hat S1E iın se1inen Statuta capıtulı' generalısNarbonensis (1260) teilweise WOTrilIc übernommen.

Im usammenhang mıiıt dem Franziskus muß uch die eigen-
artıge ellung seiner geistlichen Tochter Clara St Benedikt
und seiner ege kurz beleuchtet werden. Man annn S1e 1n
kennzeichnen: Clara WAaTr rechtlich und durch ihre Proifeß aul
die ege!) eıne Tochter des hlst Vaters enedikt, kämpfte aber
ihr Sanzes en darum, iıhn nicht als ater anerkennen
inmussen. Den ersten Teıl dieses Satzes bestreiten die en Tan-
ziskanerautoren, auch der Bollandist Cuperus (ActaSSBoll
Aug 11 742/44) schließt sich ihrer Ansicht dl Trotzdem, die
Tatsache bleibt bestehen Kalend ene‘ 11 565 und die
daselbst zıt Bibliogr.). war ist der kurze Aufenthalt bei den
Nonnen 1n a010 c7 Bastia un ın Angelo di Pansa, S1e
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der Franz sicherheitshalber untergebracht atte, nicht bewel-
send; ebenso nicht, daß S1€, WIe schon einmal erwähnt, ihr erstes
Klösterchen bei San Damiano VON den Benediktinern VOIL onte
Subasıo erhielt; denn 1er ara anfänglich nıt ihren (Je-
fährtinnen ach der Formula vivendi, die ihnen der Franz
gegeben 1218/9 schrieb ihnen aut Trun der eingangs
erwähnten Verordnung des Laterankonzils der ardinalprotektor
Mugolin VOT Ostia die Benediktusregel VOT nd machte S1e als
aps Gregor ihnen aufs CUE ZUtF Pilicht, allerdings hne
die Geltung der Formula vivendi und des VOIL Innozenz 111 hbe-
stätigten Privilegium paupertatıs aufzuheben. Beides 1eß sich
auch Sanz gut mıt einem Leben ach der ege des ened1i
vereinbaren und ist eın Zweifel, daß ara dem illen der
kirchlichen bern gehorchte, ohne sich miıt den Juristischen pitz-
iindigkeiten päterer Autoren daran vorbeizudrücken. ber S1€e€
betrachtete iıhr strenges Armutsidea doch STEeTS aqls gefährdet und
wollte eben keine Benediktinerin, sondern WwWI1e ist S1e doch ganz
Frau! eINZ1IY und Jlein eine JTochter des Franziskus se1n,
und darum bat S1e immer und immer wieder Lösung Von der
Benediktusregel. Indes erst 1247 ersetizte Papst Innozenz 91€e
durch die ege des Frranziıskus bzw UTC eine Adaptation
erselben, die wahrscheinlich VOIl der Clara selbst veriaßt ist
und Kenntnis und Übung der Benediktinerregel voraussetzt eX

in Francisci NECNON Antonii omnia, ugsburg
1739 33309). Die erhielt: die Heilige freilich erst einıge
Tage VOT ihrem 10d (F Wenn das Testamentum
Clarae (Acta  oll, 147 E WITKI1C echt Ist, de':l<Il n fühlte sIie
sich tatsächlich Ende ihres ebens 11UT dem einziggeliebtenater Franziskus zugehörig un!| den Patriarchen des DC-
samten Mönchtums gänzlic VETSESSEN. Die erKun Adus dem
Schoße des Benediktinerordens können aber die Klarissen heute
och N1IcC verleugnen: hre Familien werden VON Abtissinnen
geleıitet und sind ach benediktinischem Uuster oryanısıert.Schließlich och eın Wort IUr die spätgeborenen, aber uUumso
eren Ne des Franziskus, die Kapuziner! Auch ber
ihren Anfängen chwebt der egen des Patriarchen er önche
Von gleichem 11er IUr TMU und Buße und apostolisches ITG
ken beseelt, wuchsen nebeneinander die Eremiten des Paolo
(Gustiniani Von Montecorona und die ersten Kapuziner heran,diese wie einst gefördert VON den Camaldulensern und diesmal
SOSAaT mit manchen (jebräuchen und aszetischen Übungen be-
dacht Am ergreifendsten Henbarte sich dıie geistige (Gemein-
schaft und gegenseitige brüderliche Liebe, als ach dem Abtfall
des Bernardino Occhino die tfurchtbare Existenzkrise über den
Jjungen Kapuzinerorden hereinbrach, „die Freunde nicht mehr
{ür die Kapuziner einzustehen wagten‘‘ un ‚„die Gegner sich
schon höhnisch Stelld:ich=eip ZUT Leichenfeier gaben“‘. ANur in
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den Ostern der Camaldulensermönche ward ihnen auch ierner-
hin 1eDe zuteil; 1er stiegen Zu HMımmel, daß die Ka:-
puzıner AdUus der (jefahr errette und aus der harten Irübsal DE-
Star‘ ervorgehen möchten.“ (Cuthberth-Widlöcher, Die Kapu-
ziner, ünchen 1931, 120)

11Sun der Tden des Dominikus.?

Cuthberth-Widlöcher hat 1n seinem oben angeführten Buch
S 37) den Satz „Wie be1 den Benediktinern oOMMm: auch bei
der Franzıskus-Famıilie erstlich aut das innere Wesen und ann
erst aut das außere iırken Hierin unterscheiden sich Bene-
1ıkUuner und Franziıskaner VOIl en jenen rden, die WIE die
Dominikaner ursprünglich aut das äaußere Apostolat eingestellt
Sind.*“ ch glaube nicht, daß der Dominikus oder der IT ho-
Mas VON quıin dieser Behauptung ohne weıliteres beigestimm
hätten (Gewiß gab.den nla ZUT Gründung des Dominikaner-
ordens und WaT sein Hauptarbeitsgebiet allezeit die Predigt und
die Verteidigung des auDens ber azu uch ein weck-
verband genügt; als en jelten S1Ie ebenso wıe die en Mön-
che aut möglichst innıge Vereinigung mıit Gott, erreichen
UTC radikale Abkehr on der Welt und +reben ach persön-
lıcher Vollkommenheit auft Grund der evangelischen Räte Als
Lebensform wählte der Dominikus die sogenannte Regel des

Augustin, die bereits. als Regularkanoniker in : Osma be-
obachte hatte und ach dem Vorbild der Prämonstratenser Urc
eine €l Von Zusätzen erweıterte. Was sSeINeEe Jünger VON den
en Orden unterschied und In nächste Verwandtscha mıit den
Minderbrüdern brachte, War das er der evangelischen TMU
Ter ege nach gehören also die Dominikaner sicher nicht zZur
Famıilie des Benedikt Das hindert jedoch nicht, nicht
auch S1ieE W1€ jene 1n ihren nfängen weitgehemd den Söhnen

Vgl ActaSSBaoll Aug 8/544 : . Commentarıus praevius Von Gl
545/59 Leben des hl Dominikus aus der Ordenschronik des sel

ordan Von Sachsen. Außerdem kommt Tür uUuNseTEN Zweck hauptsächlich
Betracht dıe Geschichte der Albigenserkriege des Mönches Petrus

Von aux de Cernay, ed MignePL GCOEX I1 545/712; Bougqueft,
Receuil des Hıstorijens de la France y €> Zur Ergänzung und tür
die Beurteilung der handelnden Personen sınd auch die übrigen Quellen
und Urkunden der Zeit heranzuz:ehen Guira u d, DictHistGeogr
ccl 1619/1694) Wenn INan die Quellen unvoreingenommen studiert und
nicht viel zwischen den Zeıilen lesen will; ırd sıch Von den Cister-
ziensern doch eın wesentlich günstigeres 1ld er geben, als Her Chr.

N, Der Dominikus (Freıibur 1927 zeichnet.
Petrus Kneer hat sıch iın Cisterzienser hroniık XLI (1929) 357/01, mit
Recht die absprechende Art dieses Autors gewehrt. DDas Buch VO:  —
Pierre Mandonnet
nıcht einsehen.

A Da Domipique (Parıs konnte ich leider
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des enedikt, hier besonders den tisterziensern, verpflichtet
sind.

Wenn dıie In Spanıen heimische Überlieferung rTeC hat und
man ist versucht, ihr VOT den egenden der Biographen den Vor-
ZUg geben Stan schon die Geburt des Ordensstitters 19)0-
minikus unter dem besonderen Schutz eines Benediktinerheiligen.
Seine utter Aza tüurchtete e1ine oschwere Geburt und hielt S1€e
e1Ine Novene Ehren des es Dominikus VON 110s, der
ür olches Anliegen als zuständig betrachtet wurde. S1e wurde
erhört und AUus Dankbarkei gyab 81€ dem ihr geschenkten Knaben
den Namen ihres himmlischen Heliters och das mehr nebenbei!

Mit den (Cisterziensern kam Dommiikus 1ın nähere erührung,
a1s 205 seinen Bischof 1eg0 VOIL ()sma ach Citeaux be-
gleıtete. 1eg0 Wäar eben ın Rom Se1INEe Enthebung VOI1!
seiner Ur abgeschlagen worden. Jetzt machte das en der
Brüder ın Citeaux einen olchen INATUC aut ihn, daß
1eDsten dort gebliıeben ware. ber dem illen des Papstes durite

NIC entgegenhandeln; mußte sich amı begnügen, daß
Ial ihm devotionis den gyab SOWI1E einıge önche,
mit denen in Spanien ein Kloster einrichten onnte Daß auch
Domiminikus das weiße el der Cisterzienser SCHNOMMEN habe, ist
spätere Legende der Hagiographen dieses Ordens Auf der Rück-
reise nach Spanien kamen 1eg0 und Dominikus 1n Montpellier
gerade recht einer Synode, die ber eine Iruchtreicher Me-
thode der Albigensermission beriet Um SE1INE Meinung beiragt,
oab der Bischof dem päpstlichen Legaten Abt Arnald VON i
teau x und den mıit ihm arbeitenden ZWO (asterzienseräbhten den
Kaft, es Gepränge 1ın ihrem Auftreten Z meiden und in AaPOstolischer TmMU sich den Häretikern anzugleichen. Nach einigem
Bedenken erklärten S1e sich auch a7zu bereit, zumal_ Diego ıhnen
mit em eispiel vorangehen wollte Arnald und die bte muß-
ten allerdings gleich Zu Generalkapitel ach Citeaux reisen,
aber die beiden anderen päpstlichen Legaten, die önche Petrus
VON Castelnau und Radulf, nahmen mıt 1eg0 und Dominikus
dıe tast aussichtslose Arbeit der Bekehrung der Albigenserwıieder auf, nunNmehr WIe die Apostel Fuß wandernd und sich
den Lebensunterhalt erbettelnd Die gleiche Methode befolgtenach ihrer Rückkehr VOIN Generalkapitel die bte 1eg0 mußte
tireilich bald wieder 1ın sein Bıiıstum heimgehen, aber Domminikus
1e und harrte auch aus, als ach der Ermordung Peters Von
Castelnau (15 Papst Innozenz I11 den Kreuzzugdie Albigenser verkünden ließ, und suchte mit den WaHen des
Wortes und Beispiels 1mM (Gebiet VoOonNn 1 oulouse die Ketzer d DEC-wınnen. Da VON einer Wirksamkeit der Cisterzienser inmitten des
VOon beiden Parteien STausam geführten Krieges und bei dem
fanatischen Haß der Einwohner alle Nordiranzosen nicht
mehr die Rede sSe1in konnte, mußte Dominikus darangehen, sich
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eine Organisation anderer Mitarbeiter schafien abei eriuhr
1Un die weitgehendste Förderung selıtens der dem (isterzien-

serorden angehörenden 1isChO1e Arnald VOIl Narbonne (dem Irü-
heren päpstlichen Legaten, Erzbischof seit ul Von (Jar-
Cassone (12 D° und Von Toulouse (1205—1 231

insbesonders sorgte WITKIIC W1€e ein ater iür die sich bil-
dende Genossenschaft, daß später mıt vollem Recht als
„alter undator‘*‘ des Predigerordens ZEeICHAN: werden konnte
Mit se1ner gründete Dominikus IUr Frrauen, die der (je-
fahr der Häresie entreißen wollte, 206 das Kloster rouille, das
auch Tür SeINE Mitarbeiter der Mittelpunkt wurde, DIS ihnen
240 die Kirche des Romanus in Toulouse gab und eın aus
daselbst einrichtete. Um ihnen dıe nötiıgen ZU: eNSUNtTteET-
halt und Studium sichern, W1eS ihnen 1215 den sechsten
TEl a1s0 die Hälfte des ihm persönlich zustehenden Zehntens
von en Piarrkirchen SeINer Diözese ebnete Domini-
kus uch die Wege in Rom, als © sich gelegentlich des Lateran-
onziıls die apostolische Gutheißung se1iner Gründung eWerT-
ben wollte „Cum QUO adıit dominum Innocentium apam ertium
petens, ut dignaretur s1bi ordinem conhrmare, qu1 Praedicatorum
diceretur et esset“* (Bernhard Guidoni1s, ActaSsSBoll, 438) Kann

da N1IC VvVon einem „patrocınıum““ 1 vollen 1nn €s W ortes
sprechen, das der Benedikt UTC seinen Sohn und Schüler
u  O, den VT SancCTtUus et Hdei zelator,, (Hubert VON Romans),
dem jJungen Tden der Pr  igerbrüder angedeihen 1€|

Freilich äßt siıch einwenden, daß eine solche‘ Verbindung des
jJungen Dominikanerordens mıt dem Benedikt immerhin 1Ur
eine Yanz indirekte sSe1l In einem SeiNner (ilieder ist aber dem
Patriarchen er Mönche “  OC auch direkt verbunden, und das
in seiner größten Persönlichkeit, ın der Sonne des rdens, 1m
Ihomas : von quin Der IThomas ist wirklich eın Sohn des

ened1i und betrachtete sich selbst als solchen bis se1inem
ITod Im Kalendarium Benedictinum zu März habe ich ihn
allerdings unter die Praetermissi gesetZzt, weıl der Hauptteil Se1-
1es ebens eben N1IC unter 'der ege) des Benedikt sich voll-
ZUY , aber wäre doch einer ausführlicheren Besprechung WUT-
dig SCWESEN. Was ich damals schuldbar versäumt habe, ıll ich
wen1ıgstens ın diesem Zusammenhang nachholen.?

Die rage, worauft ankommt, au War der hl. Thomas
in Montecassıno ‚„ PUCT oblatus‘‘ 1Ur 1ın dem Sinn, daß e1IN-
tach als Klosterschüler dort CTZOQEN wurde, oder War oblatus
1mM ınn der egel, Kap ö  9 wonach die blatio rechtlich dieselbe

Z u IThomas sıehe die ıta VOTN Wılhelm VOnNn T0occo,
ActaSSBoll Mart 657/87; dazu Endres, Hıst Jahrbuch XXI
(1908), 537 H, 774 ,, e.] te Ls Zeitschr. tür kath Theol XLIV
242 ff) 366 Über die Beziehungen Montecassıno Lulg TostiBibliotheca Casinensis I1 (1875), 099/2009
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bindende irkung hatte WIE die proiessi0 eInNes erwachseflen
Mönches? Die rage wurde einmal lebhait erörtert, weniger ZWI1-
schen Benediktinern nd Dominikanern als 1mM Predigerorden
selbst 1724 veröffentlichte Fr Hyacinth SerTtYy Zu Lyon eine
historische Untersuchung De monachatı enedictino T ho-
Ü1de quinatis apıd (AaSSINENSES antequam Donmnunicanum
praedicatorum Ordinem fransterret. Fr eniIsSCNHIE: die rage
amırmativ, tand aber sofort eftigen Widerspruch Urc seinen
Mitbruder Fr Jo. Franc. Bernardo de Rossi (de Rubeis), der 1m
gleichen Jahr Venedig einNne Respons1o erscheinen 1eß unter
dem 1te De Tabırla monachatırs Benedictin: InNae Aqgut-
atıs Wir wollen ohne Rücksicht auti den längst begrabenen
Streit 1m Anschluß Luig]1 1 osti; aber uch ECEUEC Gesichts-
punkte beibringend, es zusammenstellen, Was die Quellen
uNseTer rage melden W1sSsen.

Wılhelm VON 10CCo, en Schüler und Mitbruder des „Thomas,
erzählt 1n SeINeTr 1310 abgefaßten Vıta, daß VOT seiner
der Ta €eOdora Von Aquıno der selige Einsiedler ONO e1l-
schienen Sse1 und ihr verkündet habe
au domina, quıa es praegnans et pariés filium? QuemMm vocabıs 1 ho-

inam, ei tu ef VIr {UUS cogıtabis eu  3 fiacere monachum in monaster10 Mon-
tis Casını habentes SPECMH ad INagNOS 1PS1US monaster11 reditus pervenire

iPS1us nilır apıcem praelaturam; sed Deus de PSO alıter ordinabit,quıa erit Irater ordinis Praedicatorum.
Wenn sıch bei diesem Bericht auch eine in Meiligenleben

mehrtach wiederkehrende, ach dem Lukasevangelium model-
lıerte „Verkündigungslegende“‘ handelt, S'Üü nthält das vatıcınıum

eventu, eben weil eventu tabrızıert wurde, die historische
Wahrheit, die e1in bezeichnendes 1C irit auft die Tatsache, die
Wilhelm VON 10CCO hernach berichtet

Deilnde parentes ej]us PUeT Uum facıunt CU' Omnı diligentia enutrir1...
Quem SIC enutritum lıbenter Deo oHNerunt et quinquennem ad monaster1ium
praedicti Montis Casıni nutrıcem CUM bona societate transmıiıttunt, ın

instrueretur sanctıs moribus, divinis iılluminationibus praeparandusVıta, 5)
Ließe sich dieser Satz sich dahın deuten, daß Ihomas den

Mönchen VON Montecassino IUr Zu7: Erziehung anveriraut WOTI-
den sel  9 die Weissagung des Einsiedlers gibt UN1s das eigentliche
Motiv der ern ıhr Sohn soll einst Abt werden und amı dıe
Einkünfte des Klosters in die and des mächtigen Grafenge-schlechtes bringen Diese Hoffnung hatte aber: 1Ur Aussicht auf
Verwirklichung, WeNn SIE ihren Sohn darbrachten 1n der alten
Rechtsfiorm der oblatio mıiıt der Wirkung einer ewigen Profess.Line solche Auffassung scheint auch Er Ptolemaeus de Lucca,der Schüler des Heıiligen, 1ın seiner Historia anzudeuten, WENN

hinweist auftf die puer1 oblati des Benedikt, Maurus und
Placıdus. TIG SCI Thomas) nutrıtus in Sua pueritia in ab-
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atıla Montis Casın1 et secundum morem nobilium illius p -
triae, ut pate de  — Mauro ei Placıdo, 1ibidem in SUa pueritia in
logicalıbus naturalıbus optime profecit.““ (Janz klar spricht sich
der Jurist Bartholomaeus VOINl DUua, Protonotar des Königreichs
Sizılien, 1mM Kanonisationsprozeß unter Berufiung aut äaltere Zeu-
gen aus „quod dict! Fratrıs Thomae orıgine nobilis atqu
potens, 1t dictum Fratrem Ihomam dis-
POIL aDDatıae praeficere Casinensıi.‘“

Wie lang 1e 11U I1homas au Montecassino ? Die Chrono-
ogie der Jugendjahre des eiligen ist och wenig aufgehellt.
lac Wilhelm Von 10CcCO wurde bereits siebenjährig, also
1232 die Universitä Neapel geschickt, nachdem schon
viele Anzeichen überirdischer Weisheit und egabung eKunde
habe Die Tendenz einer solchen Meldung. ist mit Händen
greiten. Geschichtlich ist aber ein frühes Scheiden d us dem
Kloster schon deshalb unmöglich, weil der Kriegsläufte
U1 das ıul  1um generale in Neapel gänzlich aufgelöst
(penıtus dissolutum) Wäalr und erst 1m September 1234 durch
K a1iser TIE'  1C I1 wıieder Neu begründet wurde (Riccardi de

Germano chronica, ed Dertz, Script. in schol., 1206; cf
Denifle, Die Universitäten des | Berlin 456 1.)
Endres (Ic, 788) entscheidet sich tür 12306 als Jahr des
schieds VON Montecassino. Sicher ist NUT, daß 1239, als die
Mönche abschnittweise Von Montecassino vertrieben wurden
(Ricc de Germano, 137/40), Ihomas sich nicht nter den
acht zurückgebliebenen Brüdern befand Wenn NIC gerade
ın Neapel studierte, gehörte ohl den „quidam, qu1
facere In parentum domibus elegerunt‘‘. Im November 1 240 VEI-
bannte Friedrich I1 die Tratres Praedicatores mınores OINNE'S
(bis aut ZWE1 Finheimische) aus dem Königreich Siziılıen (Ricc
de Germano, 145) Die Universität hielt TOfzdem ihren Betrieb
aufrecht, tfür die Theologie wurde als Lektor der oOnNC Erasmus
Von Montecassıino erbeten (Schreiben der Universıität 1m Archiv
Von M  9 ed Bibl Cas Ic, 206) Daß Thomas SEIN Schüler g-
WeSEN  9 Wie OS{T1 meınt, wird sıch nicht haupten lassen; be]l
seiınem Alter konnte die artes liberales och N1IC hinter sich
haben Wann die Predigerbrüder wieder ach Neapel zurück-
gekehrt sind, steht nicht test Sicher Ist, daß TIhomas Ende 243
oder Anfang 1244 den Dominikanern übertrat Wahrschein-
licher ist der etztere eitpunkt, denn mıiıt der Flucht VOT seinen
Eltern wird iINan nicht lange gezögert en Im Frühjahr 1244
wird aber Ac uapendente 1n JToscana, sich sein Bruder
Rainald gerade mıt Kaiser Friedrich I1 aufhielt, gefangengenom-
men un nach Castel Giovanni In Campanien zurückgebracht
und hier bis Sommer 1245 In aftt gehalten.

Das eigentliche Problem ist indes nicht Wie ange hielt sich
Thomas 1in Montecassino aui? sondern: War be1 SeEINEM Fin-
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irıtt in den Dominikanerorden e1n homo saecularıs oder e1in
(9) ı18 des Benedikt? Daß SeINe oblatıo Se1IteNsS der Eltern
ach der ege voll verpflichtend WalTl,; dürite nach den aNQC-
ührten Zeugnissen NIC bezweiftfeln sSeIN. Daß die Eltern
wider ecC und Religion die atıon zurückgenommen aben,
wird Man ebensowen12 annehmen ürfen, zumal eın TUn da-
ur ersichtlich ware Solange Thomas N1IC Te alt Waäl,
WaT a1so VOIL selbst gebunden; daß annn das Opfer seiner
ern zunichte gemacht, kann ich nıemals glauben Mit dem
(jehorsam SeEINEe Eltern, VOT em mıt der Ireue
ott ware das bei dem irommen Knaben unvereinbar DEWESECN.
eine Auiffassung WarTr damals gewiß keine andere als in späteren
Jahren, WenNnn der reite Mann, der gelehrte agister, das bla
teninstitu verteidigt, und das immer mıt Hinweis aut den hl Be-
nedikt Man siehe Summa eOo I1 189, art pera
omn1a HIT  9 Parma 1853, 061/2); oder noch besser Quodlıb I
art 23 (Op omn1a 519/24;, bes 521)

Prımo CI Z O consıderandum est UucCT OS etiam inira pubertatısiın relıg1onem recC1P1, NON Sse secundum S malum, 1mMmo est expediensiructuosum: quıa ıllud quod puerıtia assuescC1mus, SCHHDET perTfectius et
Hrmıus.tenemus, secundum illud Proverb. 22; et deo relıg1onum insti-
utores eadem Causa qQua apostoli mot1ı SUnt ad recıpıiendum infantes ın
relig10nem; ut pate de beato Benedicto, qu1l, ut in Dialogorum legıitur,recepit nutriendum In relıg1onem Maurum duqdennem Placiıdum SEeP-tennem,

Klingen diese Worte NIC WI1eE ıne Vefteidigung se1iner Eltern
und seiner eigenen Kindheit? Der hl Thomas gehörte von-dem
Augenblick d da SeINe Eltern iıhn Gott und dem e€Ned..
weihten, ME mehr der Welt, und als Dominikaner wurde,anderte 1Ur die äaußere Form, ın der SEINE Gott längst ab-
s  N  elegte proifessi0 solemnis verwirklichte

Weil und insoweit diese ‚„„‚solemnis consecratio ad Deum““® NC
beeinträchtigt sondern geiörder wird, darf INnNan ach der
Lehre des Ihomas auch im eınen anderen Orden übertreten
Er führt Te1I (Gründe (Summa e0 I1 189,Ic, 664)

Potest tamen alıquis laudabiliter de una relig10ne transire ad aliam.
Primo quıdem zelo perfectior1s relig10Nnis . . Secundo propter declina-
t1ıonem religion1s >  > debita pertfectione; puta SI in alıqua religione arctiore
incıplant rel1g10s1 rem1Ss1uUs Vivere, laudabiliter ransıt alıquis ad reli-
gı1onem eti1am mınorem, S1 melius observetur ...‘ Tertio,. propter inlrmı-
atem vel debilıtatem

Der letzte Grund WAar bei IThomas nicht inaßgebendé auch rück-sichtlich der inneren Vollkommenheit des Benediktiner- und Dominikanerordens wird sich kaum viel Gedanken gemacht haben
Der die Verhältnisse aren damals auti .Montecassino derart,daß ihm die Durchführung seiner Profeß praktisc unmöglıch
Wal , Nan vergleiche, Was ben darüber gesagt wurde. Dazu kam
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als ausschlaggebendes Moment und daraut weılst besonders

hıin daß eT immer üurchten mußte, eines ages aut
Drangen seIner gräflichen Familıe als Abt gewählt werden,
S&  1  n Gedanke, der mit seiner Neigung Beschauung und Wissen-
schafit unverträglich WaT. So wählte der üngling den Ausweg,
den ihm SE1INE Freunde, die Predigerbrüder 1n Neapel, wiesen:

schied aus der ohnehin zersprengten Familie VOIl Montecassıno
Aus und schloß sich den Dominikanern all, be!l denen QallzZ der
eiligen Wissenschaft eben konnte und keine höheren, miıt inan-
jeller Verantwortung belasteten Würden fürchten Taucnte
Schwierigkeıiten se1ltens der Angehörigen mußte gewärtigen,
5aber diese hatten infolge der einstigen oblatıo eın Recht mehr
aut ihn, zumal schon ber a  re alt WaTrT

Daß Ihomas Von Aquino dem rden des Benedikt innerT-
ich 1mmer verbunden blieb, zeig sich verschiedenen Stellen
SEINeEeTr Werke Mehr als einmal WwITrd die egula Benedicti als
Autorität 1tert Summa eO 29 11 161, art wird der Vor-
wurt zurückgewlesen, daß die Einteilung der Demut in zwölt
jen, WIE S1€E 1mM Kapitel der ege) vorliege, eine unangebrachte
Unterscheidung sSe1 Dreimal omMmı Ihomas aut die Visıion des

enedikt, in der die Welt ın einem Strahl des gÖff-
lichen Lichtes sah 1a 11 35), sprechen und ze1igt, WI1e
der Ausdruck „anımae videnti Deum“‘ be1 €egor verstehen
Sel; sıiehe besonders 15 (07 irum Deatus Benedictus
viderit divinam essentiam.

Am schönsten oftenbar sich aber die iebende Verbundenheit
mıit dem Paradies SE1INeETr Kindheit ın einem TIeT, den der Iho-
Mas urz VOT seinem Tod den Abt und die Mitbrüder VOI
Montecassıno richtete Tosti hat TIE 1874 1 Archiv
des Klosters entdeckt, Ant Uccelli, der namhaite Erforscher
der Thomas-Handschriften, hat ihn als Autogramm des Heiligen
erwiesen. Die Facsimile-Veröffentlichung in Bibl (Cas I OT1-
leg1ium, 214 ist ach meinem allerdings beschränkten Wissen
Von der Thomasforschung bisher nicht eachte worden. Die
Veranlassung dem Schreiben WaT Tolgende: Im Anschluß
die FErklärung VOTIL Job 2 in Gregoriu Moralıum
sich unter den Mönchen VOINl Montecassino eın hitziger Disput
ber das Vorherwissen (jottes erhoben. Abt Bernhard yglerius
(1263—1282), selbst eın tüchtiger Theologe, wandte sich 1UN

den Ihomas, der VOT seiner Abreise zu Konzil in Lyon
gerade In Aquino weilte, und Iud ihn ein, ach Montecassıno
ZUuU kommen und den önchen eine Konferenz über die rage

nalten Ihomas entschuldigt sich mit der „prolixitas divinı
coHicihi e 1e1UN11 prolongatio“‘ (die Fastenzeit schon Degon-
nen), schrieb aber aiur eine lichtvolle Tklärung der strıttigen
Stelle den Rand des Moralium-Kodex, den S1e ıhm VOTL Monte-
Cassın0 gesandt en Der TI1E spricht tür sich.

Siudien und Mitteilungen OSB (1947/48)
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Keverendo in Chriısto patrı, domiıino Bernardo, De1 gratia venerabil:

abbatı Casıinensı, Ir I homas de Aquino, SUUS devotus nlus, SCMPET et
ubique ad oboedientiam Promptus. Uptaveram, pater venerande, quod
convocatıs Iratrıbus, quı verbis illustris doctoris Gregori scandalum
patıuntur, satısiacerem VIıVva VOCC, sed NOC prolixıtas dıvinı oMıcı et 1e1un11
prolongatıo impediviıt, et OoOrte Iructuosum erı1t, ut quod scrıpturae INan-
datur, NOn solum praesentibus prodesse valeat, sed uturis Nec absque
divına dispensatione hoc gestum credo, ut proficiscentem in (Gjalliıam
vestrae lıtterae comprehenderent Aquini, ubı sanctıssıimı patrıs nostrı
Benedicti beatus Maurus, 1US discıpulus, ab transm1ıssus in Gallıam
recıpere merut lıtteras eft exenla tantı patrıs. Ut autem dubıitantıbus
plenıus satısiacılat eic.

Es foigt die Erklärung der Stelle aus Gregor. Der TIe
schließt mit den en

Haec sunt, pater Carıssıme, QUa« vestrae 1USS10N1 obediens ad errantıum
reductionem ScCr1Dsi; UuUa«C SI els 191078 suficıunt dicta rescribere vobıs obe-
diens 1NONMN desinam. Valeat
mendat vobis. paternita; vestra dıiu Frater Raynaldus COM-

Dom 10  Q  t1 bemerkt mıt ec daß der Gefühlsergu 1n der
Einleitung‘ des Brietfes mehr bedeute als eInNe Höflichkeits
phrase, daß 1er vielmehr en des Lebens nochmal die
ireudvolle Erinnerung die monastische Jugend durchbricht,
aus der heraus TIThomas in Abt Ayglerius seinen ater, dessen
orgänger einst Gehorsam gelobt, und sich selbst als „5Scohn

heiligsten Vaters enedikt‘“‘ erTrDI1C inıge ochen, viel-
leicht UUr einıg'e Tage ach diesem TIE stirbt Ihomas 1 Cister-
zıenserkloster Fossanova, 1in einer Familie des Benedikt, unter
dem Schutz des großen Sterbepatrons. Und als 1319 ZUT Ehre
der Altäre erhoben wurde, schrieben die önche Von Montecas-
S  1  NO nter dem März ın ıhr TOolog1um:

Anud Fossam natale sanctı Thoması1 confessorIis VIrı erudit1S-
S1M1, qu1ı or1iundus de Aquıino prımo Casınensis monachus Tactus, DOoStmo-
dum de ordıne Dominicıi Irater praedicator elfectus, SUa multiplicı
Iructuosa doctrina iluminavıt valde eccles1am sanctam Deli

Zwischen dem Ausscheiden Adus Montecassino und em
schiedsgruß SeINES Lebens leg eine Spanne VON Jahren Wır
dürten ljedoch NIC annehmen, daß inzwischen jede Verbindung
mıt den ehemaligen Mitbrüdern abgeschnitten DEWESEN ware
War kann die Meldung des Thomas VoN Chantımpre, daß
TIhomas VOINl Aquin während SeINES Aufenthaltes in öln (ZW
1248 und VOIll aps Alexander ZUMM Abt VvVon Monte-
Cassıno ausersehen ZYEWESEN sel, schon chronologisch NIC Qallz
zutreffen, Wenn der UTtOr N1IC aps Alexander mıt Inno-
zenz verwechselt hat Daß aber die (Gjraien von Aquino und
mit ihnen vielleicht die önche VOL Montecassino ach dem T10d
des Es Stefan I1 1251 a' IThomas gedacht aben, erscheint
sechr plausibel. Jedenfalls eın weliteres oment dafür, daß Tho-

tatsächlich einmal ONC des OSTerSs WaTr Wichtiger als
die NC kontrollierbare Meldung des fra:nzö_sischen Schrift G&
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stellers ist eine Urkunde VOIN 1270, wodurch Abt ern-
hard Ayglerius „oD honorem De1i et venerabilis 1rı Tatrıis Tho-
ması]! de Aquino relig10s1 1T Tatrıs Iroianı karissımorum
aMIcCorum NOStForum promerente ectione‘‘ dem Dominikaner-
orden Erlaubnis und eın Grundstück Zu Bau eines Klosters mıit
Kirche in San (jermano g1bt DIe Urkunde ist uch unter einem
allgemeineren Gesichtspunkt sehr bezeichnend Da heißt in
der einleıtenden Begründung

Licet beatissımus pater noster Benedictus princıpalıter Tuerit monastice
legı1s lator eit pater speculiarıs omnıum monachorum, in SUuE tamen iunda.
mentis doctrine NeCHNON et Conversati1onıs exemplıs omn1ıum relıgionumedihcia Su2 lacıunt T1undamenta, eti specıalıter ordo-a beato institutus Do-
MInN1CO* quı {S] ad predicandum populıs sıt princıpalıter institutus, ipasticum tamen habıtum deserit NC conversationis Ins1gn1a derelinquıt,

Das WAT also die Auffassung der Benediktine des Jahr-hunderts! Mag S1E uUuns heute auch eiwas überspannt erscheinen,die Urkundenstelle gibt uUunNns doch eInen Hınweis, 1n welchem Sinn
uUNseTE Vorväter und mit ihnen oh] uch dıe Mitbrüder anderer
en den ened1 als Patriarcha: OomMnN1ıUumM monachorum g..ehrt h:abgn.

111 Der Benedikt und die A_nfänge der (esellschait Jesu.*
Läßt sich der eben zıtierte Safz des es Bernhard Von Monte-

Cassıno aut die Orden der inder- und Predigerbrüder atsäch-
ich iNsotern anwenden als SIEC sich selbst och ZU en rdo
monasticus rechneten, gewinnt MNan aus der Entstehungs-geschichte der Gesellschaft Jesu aut den ersten Blick den Ein-
druck, daß 1er VON Anfang an etiwas S’anz Neues 1m Werke WarTr
Der Ignatius selbst WAaTr e1InNe eigenwüchsige un eigenwil-lige Persönlichkeit, daß sich N1IC Vorgänger und Vorbilder
binden konnte och wollte, und das VON ihm begründete nstitut
ist tatsächlich VoOoN den en en verschieden, daß
Jänglich großen Schwierigkeiten begegnete, Ja manchen
Anstoß gte Die ater der Gesellschaft wollten weder alsönche ‚och als Regularkanoniker gelten, auch der Name Orden
wurde vermieden, ILan wählte den neutralen AÄAusdruck Societa  N  Z&
oder, WIEe Ignatius selbst €,; Compania. Das hindert natürlich
NIC daß die Jesuiten eiIn eigentlicher Orden sSind. Von eineminneren Zusammenhang zwıischen Ignatius un seiner Companiaeinerseits und dem Benedikt und seinen Mönchen andererseits
dar{f Ianl also aum reden. Und doch annn Han daß auch
dieser Orden gew1issermaßen unftfer dem Schutz des Benedikt

Fundamente legte Die Biographen des gnatıus WIE die
ä ActaSSBoll Juli VII 4009 Pın  1U S, Commentarius praevıusi034/54 ıta antiquiıssima aut Ludovico Consalvo; 655/777 ıta auft.Petro de Rıbadeneira.

*
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Geschichtschreiber des 1.6 und 17 Jahrhunderts deuten
‚'Wd keiner Weise diesen Gesichtspunkt NC die
charte Grenzlinie zwischen alt (veraltet r und NeUu 1-
schen und wirklich Benediktinerautoren Abhängigkeit
feststellen wollen polemisieren S1TC schartf dagegen iNan muß
zugeben tast 900000058 mit stichhaltigen Gründen Der Bollandist

Pınius Zu eispie. übersieht keinen dieser Punkte, allerdings
ermißt INnNan gerade bei ihm die SONST l den Bollandisten g.
wohnte Sachlichkeit und unbestechliche Kritik Bezeichnend 1ST
schon WEeENnNn sich SCQCN die (einzig richtige) Anschau-
ung wehrt,gnatius sSC1 N1IC der ursprüngliche Name des He1-
igen CI und SC111 Ruiname Setze den Benedik-
inera Enneco als 1Taufipatron VOTAaus

Mag Mal indessen och olt den Standpunkt der Jesulten
als berechtigt anerkennen, autftfällig bleibt, d. gerade ntschei-
dende Augenblicke SC111EeS Lebens und Se1NeTr UOrdensgründung
den gnatius miıt Ostern des enedikt verbinden. Lın
Kloster uUuNseTes eNnNs i1sSt schon der Schauplatz Con-
VeEISIO Aut dem Montserrat eogt bel dem ONC Johannes
Chanones eINe schriftliche Generalbeichte ab die sich ber dre!
Tage erstreckte Am OTaDen VON Marıa Verkündigung 1522
schenkt SC111E weltlichen Kleider €11N€e Bettler un hüllt sich

£111 armseliges Pılgergewand Schwert und OIC äng
neben dem Gnadenaltar der Gottesmutter aut und hält da die

aCcC betend Wache VOT SeiINeTr himmlischen Herrin. Am
Festtag INOTZENS empiäang die Kommunion, und 1ür CN
NECUES en reıit, wandert hinunter ach anresa. 1C
Qallz C111 Jahr blieb 1er In SEINEN Lebenserinnerungen der
sogenannten Autobiographie die ach persönlichen Mitteilungen
des Heiligen VoNn Ludovico (jonzales de la Camara aufgezeich-
net wurde erwähnt Ignatius daß sich zunächst Spital
aufigehalten habe dann eiINer bel den Domiminikanern und
als r mit Beginn des Winters schwere Krankheit tiel

Haus C11ES Bürgers des Städtchens DIie spatere Legende
VOIl der aber NIC einmal der begeister Lobredner des HMeiligen

TO de Rıbadeneira, schon etwas weiß, äßt ihn i der Höhle
leben, die jetz och gezeigt und verehrt Es ist schon INOQ-
lıch, daß Ignatıus sich zwischenhinein Gebet und Bußübungen
hieher zurückgezogen hat, aber vielleicht wirkte be1 Entstehung

Benedikt 1' der Grotte Von Subiaco schafien. In der Höhle
der Legende unbewußt das Bestreben mit, £11€e Parallele Zu

VON anresa NUnN habe Ignatius auch Se1N berühmtes Exerzitien-
büchlein verfiaßt

Und damıt stehen WIT bei dem wi1ieder eroörterten Pro-
blem Inwieweit ist der gnatıus mı1t SEINEN Exerzitien ab-
hängig Von der ÄAszese der Benediktiner VOIL ontserrat, beson-
ers Von dem Büchlein des btes (Garcia de (Cisneros: LExercita-
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tor1um siairituale (FE 1ercitatori0 1a vida espiritual), das 1510
sowohl 1n lateinischer W1e spanischer Ausgabe erschienen war”
Der benediktinische Standpunkt WaT bestimmt durch Alonso.Ve-
pPECS, Crönica general de la orden de Benito: (Valladolid 1T.);
tom [ und durch Greg AÄArgailz,; Historia: de eNOT2A de
Montserrat (Madrid Yepes anerkennt ZWaTl die UtO0r-

dies ]gnatıus Exerzitienbüchlein, aber angesichts
der vielen 11a aus der HI1 Schrift und geistlichen Schritt-
tellern meınnt CI, I gnatius könne nicht gut VOT Vollendung
SEINET Pariser udıen geschrieben haben; iur die Exerzitien,
die Manresa und dann Barcelona einzelnen Personen
gegeben, habe das FEIjercitatorio des btes ( #sneros zugrunde
gelegt egen epes wen: sich Ribadeneira 1in eiınem TIE

Franz Giron (ActaSSBoll, 419 i.) Er Taumt eIn, der
selıg'e ater Ignatius sehr wahrscheinlich VOomn dem uchlein des
(isneros Kenntnis gehabt und auch mıit Frucht iUür sich selbst

Anfang SEINES geistlichen ebens 'Uutz habe; ferner daß
Von Jo Chanones unterwiesen worden und ein1ges von

ihm gelernt habe; ebenso habe ohl den Namen sSeINer eist-
lichen UÜbungen VO Cisneros übernommen. Auf der anderen Seite
aber stünde die völlige Verschiedenheit beider Schriften, N-
ders 1n Darstellung und ethode Sicher 1st für Ribadeneira, daß
gnatius se1ın Werk Qanz selbständig verfaßt habe, und Z W
Treits 1n Manresa nter besonderer Erleuchtung des Heiligen
Geistes (von einem Diktat der allerseligsten ungirau weiß
noch nıchts!). eines Erachtens annn INa sowohl epes wie
Ribadeneira recht geben Nur ist Ribadeneira dahın korri-
gıeren, daß Ignatius Se1INn Exerzitienbüchlein keineswegs QZanz in
anresa verfaßte. Rıbadeneira WIE SeINE Nachschreiber (darunter
auch Pinius, obwohl IC 419, dıe Stelle aus Gonzalez
zıtıer haben ın iıhrer panegyrischen Tendenz nicht beachtf:t,
Was Ignatius Gonzalez gegenüber über die Entstehung der
Exerzitien geau at „Ego POStT haec narrata rogaVvıl Pere-
grinum (scil Ignatium) de Exercitiis Constitutionibus, ut 1N-
igerem quomodo CoNscr1psisset. Respondit: LE.xercitia 1a(0281 S1-
mul Oomnı1a fusse composıita, sed ut quaequ€e observaret sibi PTO-
IuisSse, ıta SCT1pto annotasse, quod eyxistimaret 1118 QUOQUE
€ESSE utilia‘ (ActaSSBoll, 653) Im inklang amı heißt
Breve Paul IIL, ın dem 1548 die EFxerzitien approbiert „Cum
erzgo dilectus Hlius Ignatius de Loyola:. quaedam docu-
menta, S1VEe Exercitia spirıtualia, SaCTIS scr1pturis ei vitae SPI-
ritualıs experımentis elicita COomposuerIt, ın ordinem ad pıe
MmMovendos idelium aNnımos aptıssımum red Tit «4 (Exercitia
Spirit., ed Ratisbonae 1855, XXVIII). Chastonay 5} 1M-
inen der Zeit 1918, 504) bemerkt azu abschließend: „„Man hat
allzusehr übersehen, daß gnatıus se1In Werk NC aut einmal
erfaßt hat Die Gfundl„in*ie?1 und aup?momente sind W0h1 in
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anresa entstanden Zwanzig Jahre Jang hat aber IK120 an
den E xerzitien gearbeitet (1521—1541). Da die Originalhand-
schrift, dıie 524 der geistlichen Behörde Von Salamanca dar-
gelegt hat, verlorengegangen ist; äßt sich £€1 nicht mehr ın
em mit Sicherheit ieststellen, Was 1ın erster Zeıt geschrieben,
Was S  ater hinzugekommen.“

Das ist auch eachten De1 der Frage ach der Abhängigkeit.ber den Ta derselben streiten sich die (Gelehrten bIis 1n die
neueste Zeit Die alten esulten leugnen Aus ihrem „1InNsSpirations-
prinziıp“ heraus eInNe solche mehr der minder, die modernen, WIE

Watrigant (Etudes SJ9 mehrere TÜKE sind sich
mit den Benediktinern (cI Kal ene 111 3066) darın eINIS, daß
Ignatius weitgehend abhängig ist VOT der AÄAszese und Gebet  S-
technik der Kongregation VOIL Valladolid, die selbst wieder STar.
beemnilußt ist VON der Devotio moderna (vgl Mir-Recalde, ist
interlieure de la Compagnie de Jesus, Paris 1922, 514/35). Vom
Standpunkt einer nüchternen historischen Betrachtungsweise AaUus
ist. das nicht verwundern. Die Beziehungen des gnatıusMontserrat beschränkten sich ja NIC W1e nach den alten
Biographen scheinen möchte, aut die Generalbeicht, sSsondern
dauerten dıe DaNze €l Iort, solange 1ın Manresa weilte Wennbe]l (jonzalez UUr 1mM allgemeinen VOTI „homines spirıtuales‘

r1IC mit denen verkenr habe, erfahren WIT VON den
eugen 1m Informationsprozeß Montserrat (24 daß

er 0 VOIl Manresa nach Montserrat gekommen sel, um ir JoXanones beichten, daß dieser WIE auch SeIn Mitbruder Forner
ihn 1m geistlichen Leben unterwiesen habe; Xanones habe sich
auch mehrmals ber sSein Beichtkind geäußert als über einen be-
onderen Gottesfreund uıund einen Nach{folger des Paulus in
der Predigt des Evangeliums (Monum. ] gnatiana, SCT. I tom 1,Madrid 1918, 439/48). Der Autorschaft des J gynatiusF xerzitienbüchlem wird durch solche Zeugnisse ein LEintrag
tan Die Re des Benedikt können WIT ja auch ault lauter
(Gedanken der M Schrift und der Weisheit der alten ater
und önche zurückführen und doch 1st S1IE unDesIrıtten das Or
ginalwerk eines überragenden (zJeistes „Hınc ad Societatem
Jesu iundandhm prodiit A0 D  9 S schrieb Abt Lauren-
tius aui die Gedenktafiel, die 603 neben dem (inadenaltar in
Monitserrat anbringen 1eß Der Satz Mag W1e eine UÜbertreibungklingen, insotern gnatius bei seinem ersten Auszug in die Welt
kaum u die Gründung eines Ordens gedacht en WIrd. Aber

1st richtig 1n einem tieteren SINn Ignatius ist hinausgezogen
dus der geistigen Atmosphäre Von Montserrat und dıe ersten
Keime seiner ründung davon dürfen WIT sprechen angesichtsder iundamentalen Bedeutung der Exerzitien 1Ur die Entwick-
lung se1iner Compania SINd tatsächlich 1m Bereich dieser tmo-
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sphäre unter dem Schutz der Mımmelskönigin und des
dikt aufgeproßt.

ber uch die weıteren entscheidenden Momente 1n der TUund-
legung de1 Gesellschaft Jesu Sind, WI1IeE schon angedeutet, weni1g-
StenNs als historische Tatsachen mıiıt dem Orden des £eNEd1
verbunden. In der Kirche der Nonnen VOTL Montmartre 1in Parıs
egte Ignatius mıit sechs (Gefährten Fest Marıä Himmelfahrt
1534 das elübde  S ab, beständige TMU beobachten, iıhr en
dem Dienst des achsten weihen und ZUT Vorbereitung daraut
eine Wallfiahrt 1NS Meilige Land machen bzw sich 1mM Verhin-derungsfalle dem aps tür die Bedürifnisse der Kirche ZUT Ver-
Tügung stellen Am gleichen Ort und gleichen Tag eli-
neuerten S1E ihr Gelübde In den olgenden ren 1535 und
536 Als dann aps Paul IL1 durch Buullle OM 1540
das CuUE€E NSUTiuU In seiner amaligen orm stätigt hatte, mach-
ten gnatius und die in Rom anwesenden tünt ater der esell-
schaftt April 1541 ihre tejerliche Profeß wieder 1n einer
Kırche UNSETES ens, In San Aa0l0 {uOT1I le IUra Nachdem
S1e die einıge Tage vollzogene Wahl des Stifters ZUu
Generäalobern 1ın er OTMM nochmals wiederholt atten, zele-
brierte dieser die heilige Messe: während der die anderen kom-
munizıierten. Unmittelbar VOT dem enu der Hostie, die
Ignatıus jedem reichte, las jeder SeINE Profeßformel VOT Dieser
tfeierliche vollzog *sich sicher NC ohne Einverständnis miıt
dem Prior VonNn St Pauyul oder wen1igstens m11 dem Custos der
Kirche, darüber in den Berichten auch nichts erwähnt
wird. Jedenfalls gehörten die Mönche VON St Paul nıicht den

den italıenıschen Benediktinern se1ne Freunde oONS ware
Gegnern de: spanischen Ordensstifters, W1€e atıch SoOoNSsS unter

N1C 1538 aut den Gedanken gekommen, miıt Dr Ortiz, dem
Rechtsbevollmächtigten der VON Heinrich I11 verstoßenen Ka
tharina VON Aragon, gerade nach Montecassino gehen und
ihm dort die Exerzitien geben Vielleicht haben atch Bene-
diktiner die Annäherung zwischen beiden ännern herbeige-ührt; ennn Ortiz gehörte mıiıt araına Caraftfa anfänglichden Gegnern des HMeiligen Ignatius gab ihm die Exerzitien 1n
der Zelle VOoN Albaneta 1Ne€e gute Vıiertelstunde <  [0)  - aupt-kloster ntiernt Daß während Se1INes 4Ötägigen Aufenthalts
sich mit den es über geistliche inge und Fra des
Ordenslebens besprach, daß atuch die ege des Benedikt
studierte, mussen WIT ohl annehmen, Wenn WITFr ihn N1C als
geistig unınteressierten Menschen hinstellen wollen, zumal die
Notwendigkeit tür SEe1INE Compania eine endgültige Organisationund Lebensform en immer dringender wurde SO hat
ignatius sicher Von den Söhnen des Benedikt manche An
regung empfangen, die sich Iiruchtbar TUr SEINE kommende Auf
gabe als Ordensgründer auswirkte.
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Arnold Wion und dıe ihm folgenden Hagiographen und Ge-
schichtschreiber MNSCTE| Ordens 1m Jahrhundert Sind NUun
TE1C viel welıter Wion SCATE1 1n sSeinem Lignum
1tae€e (Venedig 1ıb 1, p 5/6 „1gnatius Loyola qUu0S
condere volebat ita huius SC1I Benedicti) regulae INSUIUTS
Tormavit. (CCasıni 1N1M positus montem um contemplationis al1-
QquOt mensibus inhabitauit ibique velu er Moses Legislator,
secundas relig10sarum Legum abulas PILMIS NOn absımiles COHL-
posult®‘. Die gleiche Anschauung inden WIT och be1 Dom ene-
dikt Haetften (Ic, 174), der unter erufung aut Ant. SCIPIO, E1o-
g1a Abbatum Casinensium berichtet, daß Ignatius auft ONTE-
Cassıno das Gesetzbuch 1Ur seinen engeschrieben: ,° Ique
tum lbris qu1 ODUS essen tum UN1ıus UNIuUsS alteriusque monachı
subsidio a praeside instructus ad Albanetam S! ontuliıt Hic
OMn LTeTUmM CUFa ef cogitatione abjecta sanctissımas leges
praescripsit.‘ Daß gnatius während SEeINES Aufenthaltes ın ]ba-
neta In einer Vision das selige Hinscheiden des Jakob HOosius
schaut, WITd 1n arallele ZE: ZUT Vision des Benedikt über
seine Schwester Scholastica und den Bischof Germanus, vielleicht
mit mehr Recht als Haeiften sel ahnt Von einer assungder Constitutionen der Gesellschaft Jesu 1n Albaneta: kann NUunNn
tatsächlich NIC die Rede seın Ignatius gann damit erst ach
1540 aut des Papstes, und die annn offiziell Von den
Generalkongregationen approbierten das Resultat 1N€S
längeren Entwicklungsprozesses (cf Mir-Recalde, 377 n.) Abt
Tosti hat deshalb auch in se1ner Storia d Montecassino, 111
9 sich 1e] vorsichtiger ausgedrückt, WIE auch Cje (Gedenk-
afel, die seinerzeit in dem Vom Heiligen bewohnten Zimmer
gebrach: wurde, 1Ur allgemein sagt I gnatio Loyoläe, Societa-
tis Jesu Fundatori, cubiculum ulta CUMMM caelitibus consuetudine
ab 1DS0 inauguratum, a coenobitis religi0se cultum, congregatioCasinensis 1n en  = Jamiliamque e1Jus pietatıs monumentum

Was den Inhalt der Constitutiones selbst betrifit, wird Ial
schwer  eine Abhängigkeit VON dem ext unserer Regel konstru-
leren können. Kiıbadeneira hat vollständig recht, Well dıie
iundamental Verschiedenheit on Gewiß äßt sich der eine
oder andere verwandte Gedanke inden; vergleichePars VI Ü über den Gehoörsam, oder Pars 1 X,cap Qua-|5S debeat Praepositus Generalis, aber 1m einzelnen ist aum
Testzustellen, ob J gnatius dem Benedikt nachgeht oder ihm
LLIUT begegnet. Daß zeitWweise manche Jesuiten 1n dem QaNzenFragenkomplex keinen ablehnenden Standpunkt einnahmen
W1IE Pinius 1N SeEINemM Commentarius praevius, zeigt das überaushöiliıche Urteil des Urdensgenerals Joh Paul Oliva 081)

a E a  a E La
”I Hliuoli de]l Ü Benedetto diedero al NOSTITO Santo padre la
prıma idea della santıta In MonserrTato, Darımente Hliuoli del
STan Benedetto VI aggıunsero 11 Olorito di on perfezione nel
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Ssantuarıo di Montecassıno“ (Tosti, 1c) Von ist 11UT mehr e1M
kleiner Schritt ZUT AÄußerung anderen Jesunxten aCco
Alvarez de Paz, Z1IU be1i HMaeiten, 1C), der den Benedikt
nennt „venerandum OTD Sanctarum Religionum Patriarcham

speclalıter NOostrae Soctetatis em SancHSSIMUumM ' d4 Wir aber
können dazu getrost den Schlußpunkt setzen En quo' erat
demonstrandum }
1C mit e1NeTr ESsTE des Auftrumpfens möchte indes der Ver-

tasser Abhandlung beschließen Dais würde nicht dem €1S
der Demut SEC1INES eiligen Vaters Benedictus entsprechen der sich

9anz abhängig fühlt VONn den ‚„„doctrinae Sanctorum patrum““
besonders der „regula Sanctı patrıs NOostI Basılır" und Se1INn Gipe*
Nes Werk LUr alıs IMNa inchoationis regula  66 gelten 1äßt 'ber

abbas abbatum, der glorreich regierende Heilige
ater Papst Pius XII der Enzyklika ZzZu 1400jährigen Odes-
tag des Benedikt ängerer Darlegung die wesentlichen
Grundsätze Regel als Fundament für den Wiederautfbau
des Abendlandes kennzeichnet, gilt C116 SOo1IC Mahnung ZUT
Besinnung anıt die Grundlagen erster Linie doch für. alle
Ordensleute, gleich welcher Tracht und weicher ege) SIE sel1en
SO können WIT alle, die Ja Christo
sub uno Domino aequalem servitutis milıtiam baiulamus‘“ (RegZE): den hl Benedikt als uUuNSeTeN großen patriarcha' als „pater

leg1iter 1N0S 6i verehren. Wir alle dürfen dann aber AUC WIC
vergangenen Jahrhunderten väterlichen Schutzes

sichert SeIN und mit Vertrauen ihn anrufen: „Sancte ater ENE-
icte, intercede PTO NOSTIra OMMUMGUE salute!*


